
der

zehnten Sitzung des krnin. Landtages zu Laibach
am 3. Februar 1863.

A n w e s e n d e : V o r s i t z e n d e r :  Freiherr v. Co  b e l l i ,  Landeshauptmann in Kram. —  K. k. S tatthalter Frei­
herr v. S c h l o i ß n i g g .  —  Sämmtliche M itglieder m it Ausnahme des H errn : Fürstbischof D r. W i d m  er,  und 
der Herren Abgeordneten Gras Anton A u e r s p e r g ,  Baron Anton Z o i s ,  Dr .  B l  ei w e i s ,  K a p e l l e ,  J o m ­
ba r t ,  Dr .  S k e d l l  —  Schriftführer: v. L a n g e r .

Tagesordnung: 1 . Lesung des Sitzurigs-Protokoltes vom 31. Jänner. — 2. V ortrag  über die Erhöhung des Thurmes an der S p ita ls ­
kirche. —  3. W ah l der M itglieder des Petitions-Ausschusses.

Beginn der Sitzung 10 Ahr 20 M inuten Vormittag.

P r ä s i d e n t :  Nachdem die gehörige Anzahl Abgeordne­
ter versammelt ist, so eröffne ich die Sitzung. Ich bitte 
den Herrn Schriftfiihrer das Protokoll der letzten Sitzung 
vorzulesen. (Schriftführer Abgeordneter Brolich liest das­
selbe. —  Nach der Vorlesung:) Is t gegen die Fassung 
des Protokolls etwas zu bemerken?

Landeshauptm.- Stellvertreter v. W u r z  dach: Ich 
erlaube m ir nur die Bemerkung, daß ich die Ver­
setzung eines Satzes wünschen würde.

Ich habe die Generaldebatte bezüglich der M ilitä r -  
bequartirnngs-Frage erst dann eröffnet, nachdem ich dem 
Abgeordneten A m b r o  sch das W ort zur Begründung des 
Antrages des Landeöausschusscs ertheilt hatte.

Schriftfiihrer Abg. B r o l i c h :  D as ist ganz rich­
tig. (Nach erfolgter Berichtigung des Protokolls)

P r ä s i d e n t :  Nach Vornahme der vom Herrn
Abgeordneten v. Wurzbach gewünschten Berichtigung wird 
das Protokoll als richtig anerkannt, und von m ir und 
dem Schriftführer gefcrtiaet.

Ich gebe mir die Ehre bekannt zu geben, daß ich 
eine Einlage von dem Herrn Abgeordneten Johann K a­
pelle erhalten habe des Inha ltes:

„Nachdem^ der Gefertigte binnen 8 Tagen seine 
Rechnungsabschlüsse dem hohen deutschen Orden bei son­
stigem Pönale von 15 fl. zur Vorlage zu bringen hat, 
so ersucht derselbe um gefällige Ertheilung eines 8tägi- 
gen Urlaubes".

Ich habe ihm diesen achttägigen Urlaub ertheilt.
Ich habe heute früh eine weitere Einlage bekom­

men, von dem Herrn Abgeordneten Jombart des In h a lte s : 
„Wegen plötzlicher Erkrankung meines Vaters te­

legraphisch nach Hanse berufen, konnte ich mir nicht mehr
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so viel Zeit nehmen, um das Gesuch zu stellen, mein 
Abgehen vom Landtage als gerechtfertigt anzusehen.

Nachdem mein Vater m it Tode abgegangen ist, bin 
ich in der traurigen Lage, Euer Hochgeboren zu bitten, mir 
einen vierzehntägigen Urlaub erwirken zu wollen, damit ich 
die ersten Tage der Trauer tut Familienkreise zubringe, 
und die dringendsten Angelegenheiten ordnen könne".

Nachdem die Ertheilung eines 14tägigen Urlaubes 
nicht in meinen Wirkungskreis gehört, so bitte ich die 
hohe Versammlung sich darüber auszusprechen, ob dem 
Herrn Abgeordneten Jombart der 14tägige Urlaub zu er­
theilen wäre. (D ie  Versammlung erhebt sich.) E r wird ge­
nehmiget, ich werde heute noch die Antw ort absenden.

Ich gebe m ir weiters die Ehre das Resultat der 
nculichcn Abstimmung bei der W ahl in den Ausschuß für 
den Antrag, die Regelung der M ilitärbeguartirnng betref­
fend, mitzutheilen.

Es sind 27 Stiininzcttel abgegeben worden.
I n  diesen hat Herr Ambrosch 26 Stim m en, Herr- 

Baron Apfaltern 22 Stimmen, H err Derbitsch 21 S tim ­
men , H err Gnttman 21 Stim m en, Herr Kromcr 19 
Stimmen, H err Obrcsa 19 Stimmen, Herr v. Wnrzbach 
18 Stimmen und Herr M u lley 16 Stimmen erhalten.

Nachdem dieser Ausschuß aus 7 Mitgliedern zu be­
stehen hat, sind int Ausschuß als gewählt anzusehen, die 
Herren Ambrosch, Baron Apfaltern, Derbitsch, Gnttman, 
Kromcr, Obresa und v. Wurzbach; Herr M ulley entfällt.

Abg. Freiherr v. A p f a l t e r n .  D a rf ich um das 
W ort bitten.

M i t  aufrichtigem Danke anerkenne ich das Vertrauen 
des hohen Hauses, vermöge dessen es mich neuerdings 
in  diese Commission gewählt hat, jedoch muß ich offen ge-
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sieben, Daj? mich Die Arbeiten im  Ausschuß - Som ite zur 
Begutachtung der Regierungsvorlage über daS Gemeinde- 
gefttz, so wie auch Die Arbeiten im  Comite über Den Re­
chenschaftsbericht dermaßen in  Anspruch nehmen, Daß ich 
wirklich ohne G efahr zu laufen, Der einen oder andern be­
re its übernommenen P flich t nicht gehörig entsprechen zu 
können, nicht in der Lage b in , Der ehrenvollen W a h l 
nachzukommen, und das hohe H a ns  bitten muß, m ir zu 
gestatten, auf diese W a h l zu Gunsten deS nächstgewählten 
H e rrn  Abgeordneten M u lle y  zn verzichten.

P r ä s i d e n t .  W enn das hohe H a us dem Wunsche 
des H errn  B a ro n  Apsaltern entspricht, so bitte ich . .

'S ta tth a lte r  Freiherr von S c h l o i ß n i g g .  D a  muß 
ich m ir Die Bemerkung erlauben, dem hohen Hause das 
anheim zu stellen.

I n  der Geschäftsordnung ist gesagt w orden, daß 
m it Ausnahme Der W a h l der S chriftfüh rer alle W ahlen 
durch absolute Stimmenmehrheit geschehen müssen.

P  r  ä s i d e n t. D a s  ist auch der Fa ll.
S ta tth a lte r Freiherr von S c h l o i ß n i g g .  Is t  es auch 

die absolute Stimmenmehrheit?
Ich  habe geglaubt, daß der Landtag beinahe v o ll­

zählig versammelt war.
P r ä s i d e n t .  27 S tim m en sind abgegeben worden.
S ta ttha lte r Freiherr v. S c h l o i ß n i g g .  D ann habe 

ich keinen Anstand.
P r ä s i d e n t .  W enn demnach die Herren dem W u n ­

sche des H e rrn  B aron  Apsaltern entsprechen w o llen , so 
bitte ich sich zu erheben. (Geschieht).

E s  ist demnach H e rr M u lle y  a ls siebenter in den 
Ausschuß aufgenommen.

W ir  kommen nun zu dem ersten Gegenstände der 
heutigen Tagesordnung, daß ist die Erhöhung des T h u r­
mes der hiesigen C ivilsp ita lskirche, dann Anbau einer 
Sakristei und Paramentenkammer.

Ich  bitte den H e rrn  Referenten seinen V ortrag  zu 
beginnen.

Berichterstatter D r .  S u p p  an . M i t  Bericht vom 
20. J u l i  1862 Z . 703 hat die W ohlthätigkeits-Ansta lten- 
D ireetion dem Landesansschusse angezeigt, daß am Thurm e 
der Spitalskirche das Dach gänzlich vermorscht sei, und 
der Einsturz drohe.

D e r Landesausschuß hat sich in  Folge dessen an 
das k. k. Bezirksbauamt gewendet, und selbes ersucht, die 
nöthigen Erhebungen zu pflegen, und die dießfälligen A n ­
träge zu stellen.

Unterm 20. August 1862 Z . 482 hat das k. k. 
Bezirksbauamt nun nachstehende Note an den Landesaus­
schuß gerichtet, welche ich vorzulesen die Ehre haben werde:

„ I n  Erw iderung der geehrten Zuschrift vom 24. 
J u l i  l. I .  Z . 1917 bezüglich der Erhebung und A n tra g ­
stellung behufs der Rekonstruction des Daches ant Thurme 
der hiesigen C iv ilsp ita l-K irche, beehrt man sich dem löbl. 
tra in . Landesansschusse das Ergebniß der Erhebung dahin 
diensthöflichst m itzutheilen, daß nicht nur die Thurmbeda­
chung äußerst schadhaft ist, sondern es zeigte sich zugleich, 
daß. auch der T hurm  in  der Höhe zur Kirche in  keinem 
Verhältnisse steht, indem derselbe v ie l zu nieder und ebenso 
bezüglich seiner B re ite  unproportion irt ist.

B e i Dieser Gelegenheit fand man fü r zweckmäßig bei 
dem Thurm e die entsprechende Erhöhung anzutragen, w o­
bei auch die Möglichkeit geboten w ird , denselben im  glei­
chen Banstyle m it der Kirche herzustellen.

Nicht minder gewann man bei diesen Erhebungen 
die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der Herstellung 
einer Sakristei, indem gegenwärtig der Thurm raum  hiezu

benützt tv ird , welcher den ReconvaleScenten beim G ottes­
dienste angewiesen w ird.

Diesem Uebelstande abzuhelfen w ird  beantragt, die 
Sakristei an Dein Thurm e anstoßend anzubringen, und über 
diese eine ebenfalls nothwendige Paramentenkammer her­
zustellen.

Um Dann den Aufgang zum Thurm e und in  die 
Paramentenkammer zu ermöglichen, w ird  die Herstellung 
einer S tiege bedingt, welche ebenfalls in  dem Spazirhof- 
raume angetragen erscheint.

D a s  nach diesem Ergebnisse der Nothwendigkeit 
verfaßte Banoperat w ird  demnach zur weiteren gefälligen 
Verfügung dem löblichen Landesauöschnsse m it dem dienst­
höflichen Bemerken in sub •/. überm itte lt, daß sich laut 
des Kostenüberschlages die Herstellungskosten au f 3338 fl. 
78 kr. Ö . W . berechnen". —

D e r Landesausschuß, dem es bekannt w ar, daß sich 
viele Bewohner Laibachs fü r die Spitalskirche intereffiren, 
und daß schon manche Auslagen durch fre iw illige  B e i­
träge gedeckt wurden, glaubte ehevor er einen Beschluß in  
dieser Beziehung faßte, sich an die Spitalskirchenverwaltung 
wenden zu sollen, um in  E rfahrung zu bringen, ob nicht 
ein T he il dieser Baukosten durch fre iw illige  Beiträge ge­
deckt werden könnte, und er beauftragte demzufolge die 
W ohlthätigkeits - Anstalten - D irection, sich m it der S p ita ls ­
kirchenverwaltung hierüber in  das Einvernehmen zu setzen.

D ie  Spitalskirchenverwaltung hat nun nachstehende 
Zuschrift an die W ohlthätigkeits - Anstalten - D irection  ge­
richtet:

„ I n  Folge der gütigen M itthe ilu ng  der löblichen 
S p ita ls -D irec tion  über den E rlaß  des hohen Landesaus- 
schusses ddo . 18. October 1862 Z . 2264 erlaubt sich Die 
gefertigte Kirchenvorstehung Folgendes ehrerbiethigst zu un­
terbreiten, um nicht n u r das Wünschenswerthe, sondern 
auch daö Nothwendige bei der freudig anzuhoffenden 
Kirchenbaute im  kommenden Frühjahre in  E tw as zu be­
leuchten :

D ie  bei der Erhöhung der äußern Kirchenmauern 
auch beabsichtigte Erhöhung des Thurm es ist vor Jahren 
ob M ange l an Geld unterblieben, und so bietet der m it 
einem ganz schadhaften, unproportionirten Dache versehene 
niedrige T hurm  m it der noch unausgebanten hintern K ir ­
chenseite in  der frequentesten S traße Laibachs wenig E r­
hebung des religiösen Gefühles in  einer katholischen S ta d t 
im  Gegensatze zu der schönen, fast gegenüber stehenden 
evangelischen Kirche, die weniger G läubige hat, als unsere 
Landesanstalt Kranke, und welche Anstalt die ih r alle in 
zugehörende und nur ihrer wegen bestehende Kirche in  
einem j'olch' traurigen Zustande fortleidet. D a s  katholische 
Land muß also fü r sie, die eine Landeskirche im  wahren 
S inne  des W ortes ist, auch O pfer bringen.

D ie  Kirche muß m it ihren geringen Einkünften, die 
in  der Almosensammlung m it dem K lingelbeutel, bei der 
geringen Anzahl der Andächtigen bei der heil. Messe und 
in  den Geläutsgebühren von den auswärtigen Leichen be­
stehen, ihre innern Bedürfnisse decken, welche Einkünfte 
aber bei der Ntchterhöhnng des niedern T hurm es, weil 
man dessen Glockengeläute, ob dem den T hurm  überragen­
genden neu aufgebauten nachbarlichen Hause jetzt noch 
vie l weniger in  die innere S ta d t hören werde, a ls vorige 
Zeit, sich noch geringer gestalten werden.

Dazu kommt noch der zu berücksichtigende Umstand, 
daß in diesem'gleichsam geschlossenen Raume der Glockenschall 
nu r an die empfänglichen O hren der armen Kranken ha llt, 
was bei der großen Anzahl der heimischen Leichen sich



stets w iederholt, wo hingegen durch die Thurmcrhöhung 
selber von ihnen abgeleitet w ird.

Ferner ist der Antrag auf die Errichtung einer S a ­
kristei gestellt, weil bis jetzt eine Nothsakristei im  Thurme 
angebracht ist, in  welcher, wenn cs geläutet w ird , der 
Priester nicht Platz hat, um sich fü r das heil. Meßopfer 
anzuziehen, noch irgend welche heil. Handlung vorzunehmen, 
sondern sich in einen W inkel oder bei heiterem H im m el durch 
die Thüre zurückziehen muß. A lle  Sakristeien der Laibacher 
Kirchen sind im  W in te r geheizt, ob der Vornahme der 
Taufen, bei der Spitalskirche aber, bei der leider eine viel 
größere Anzahl der Kinder getauft w ird , a ls bei der 
größten P fa rre  in unserer Diöcese, besteht dafür ein feuch­
tes, kaltes Gewölbe, durch welches die drei Glockenstricke 
geleitet sind. Ober der Sakristei ist eine ob M ange l an 
jedwedigem Lokale nothwendige Paramenten - Kammer de­
müthigst beantragt, was bei dem Umstände, daß 2 S citen- 
m auern, nämlich die Kirchen- und Thurm m auer schon be­
stehen, nu r geringe Unkosten verursachen w ird.

D ie  jetzige Kirchenverwaltung hat die Kirche in  
einem sehr diruten innern Zustande m it einer Schuldenlast 
von 315 fl. überkommen, wozu noch der M ange l an den 
nothwendigen Utensilien und Paramenten kam. S ie  hat 
theils durch strenge Sparsamkeit der eingehenden Gelder, 
theils durch O pferw illigke it einiger W ohlthäter die Schuld 
getilgt, die nothwendigen Utensilien angeschafft, das Innere  
der Kirche m it dem schönen A lta re  ren ov irt, was a lles , 
bedeutende Summen in  Anspruch nahm. B e i der jetzigen 
anznhoffendcn Anßcnbante der Kirche im kommenden F rüh ­
jahre aber kann sie sich, ungeachtet ih r die Baute nicht 
nur sehr erwünscht, sondern auch höchst nothwendig vor­
kommt, bei a ll ihrem guten W illen , an dem die löbliche 
D irection gewiß nicht zweifeln w ird , nicht über E in  
D r i t e l  des ans 3338 fl. O . 233. veranschlagten Kosten- 
überschlages einlassen.

D a s  D r i t t e l  verspricht sie aber, obwohl ih r  die 
a llfä lligen W ohlthäter noch nicht bekannt sind, und ih r die 
Außenbaulichkeiten auch au f keine Weise aufgebürdet wer­
den können, dennoch m it Gottes H ilfe  ganz v e r l ä ß l i c h  
u n d  g e w i s s e n h a f t  in  zwei Ratenzahlungen bis 1. M a i 
1864 an die löbl. S p ita ls -D irec tio n  abzutragen".

Ich  glaube, die G ründe, welche fü r den B a n  spre­
chen, und welche in  den beiden vorgelesenen Schriften dar- 
gethau sind, nicht weiter ausführen zu sollen.

D er Landesausschnß hat sich m it Rücksicht au f diese 
dargelegten G ründe, dann m it Rücksicht auf den weitern 
Umstand, daß ein beträchtlicher B e itrag  von Seite der 
Kirchenvcrwaltung geleistet w ird, und endlich m it Rücksicht 
au f den Umstand, daß eine größere S p ita lbaute  ohnehin 
gegenwärtig vorgenommen w ird , und daher auch diese 
Baulichkeiten zu billigeren Bedingungen vorgenommen 
werden könnten, als dieses zu einer andern Ze it möglich 
wäre, bewogen gefunden, dem hohen Landtage den A n trag  
dahin zu unterbreiten:

„D e r  hohe Landtag geruhe zu beschließen:
a. E s  sei die Rekonstrnction des Thurmdaches 

an der C ivilspital-Kirche, so wie tue Erhöhung des T h u r­
mes selbst und der Anbau einer Sakristei- und Param en- 
tenkammer nach dem vom k. k. Bezirksbauamte m it Note 
ddo. 20. August 1862 Z . 482 vorgelegten Banplane 
zu veranlassen, und

b.  ̂ der hiebei erforderliche A u fw and , in  so weit 
die fre iw illigen Beiträge nicht hinreichen aus den dispo­
niblen Cassabeständcn deö Landesfondes zu decken.

P r ä s i d e n t .  Nachdem dieser A ntrag vom Landes-

ansschusse ausgeht, so entfä llt ohnehin die Unterstützungs- 
fragc, und ich eröffne die Debatte über diesen Gegenstand.

E s  hat sich H e rr Landesgerichtsrath B rolich zum 
W orte gemeldet.

Ich  gebe also dem H errn  Landesgerichtsrathe zu­
erst das W ort.

Abg. B r o l i c h :  Schöne, prachtvolle Kirchen ge­
ben wirklich Zeugniß von dem frommen S inne der B evö l­
kerung, und wenn man die wahre ungchenchelte Fröm m ig­
keit einer Bevölkerung darnach beurtheilen w i l l ,  so steht 
K ra in  in  dieser Beziehung gewiß keinem andern Lande 
nach; alle in wenn cs sich um Gcldverausgabungen 
handelt, muß man in  dieser Beziehung noch immer in  
Beurtheilung ziehen, ob die M e ld -A us lage  thunlich, ob 
der B a u  zeitgemäß, ob er nothwendig und nützlich sei.

I n  dieser Richtung erlaube ich m ir die Vorlage des 
Landcsansschusseö einer nähern Erörterung zu unterziehen.

Ich  vermisse vor A llem  in der Vorlage die Verpflich­
tung des Landes zur E rhaltung oder Herstellung der 
Kirche oder des Zugehörs, ich vermisse darin die Angabe, 
daß die Spitalskirche, ein Zugehör deö C iv ilfp ita les  sei.

Ic h  glaube, daß sie dieses nicht ist, und wenn sic 
cs nicht ist, so muß vorerst erörtert werden, wer eigentlich 
der Concurrenzpflichtige sei.

D ie  Coneurrenzpflicht w ird  hier nicht dargethan, 
soll jedoch, ich w il l  in  alle diese Fragen nicht weiter ein­
gehen, und w i l l  sogar annehmen, daß die Fonde oder der­
jenige Factor, welcher zur E rhaltung des S p ita les  beizutra­
gen hat, auch die E rhaltung der Kirche besorgen müßte, —  
soll selbst das Land hiezu verpflichtet sein.

Selbst diesen F a ll angenommen, muß sich das hohe 
Haus au den Grundsatz erinnern, daß w ir  V erw alter 
eines fremden Vermögens, daß w ir  V erw alte r fremder 
und nur passiver Fonde sind.

Unter so kritischen Vermögensverhältnissm muß wohl 
der Grundsatz obwalten, daß bei Baulichkeiten vor A llem  
das zu besorgen sei, was nothwendig, daun das, was 
nützlich und endlich erst das, was schön ist.

Ich  w i l l  zugeben, daß die Verbesserung des T h u r­
mes eine Nothwendigkeit sei, denn die Nothwendigkeit ist 
durch den technischen Befund erhoben; ick glaube aber, daß 
w ir  uns vor A llem  auch nur an das Nothwendige zu hal­
ten haben, baß w ir  nämlich dem Grundsätze Rechnung tra ­
gen, welchen ich eben aufgestellt habe, und den daö h. 
H auS , ich glaube cs, nicht übersehen dürfte.

D ie  Nothwendigkeit der Ausbesserung deö Thurmes 
sei also nachgewiesen; ich glaube, daß das h. H aus fü r 
den F a ll, a ls es die Coneurrenzpflicht anerkennen würde, 
in diese Rekonstrnction eingehen müßte.

N un würde aber die Verbesserung bcS Thurmes 
verhältnißmäßig vie l weniger kosten, als die Erhöhung deö 
Thurmes, was nämlich nur zur Schönheit dient.

D e r Anban der Paramentenkammer und der S a ­
kristei, der nu r die Nützlichkeit erhöht, steht in 2. Linie.

D ie  Kirche besteht lauge, ohne daß die Sakriste i, 
ohne daß die Paramentenkammer bestanden ha t, und cs 
scheint daö Bedürfniß nicht gar so groß gewesen zu seht, 
weil dieser Anbau erst jetzt hier zur Sprache gebracht wurde.

D aher glaube ich, daß vorerst die Sache des Land­
tages nur die wäre, die nothwendigen Ausbesserungen 
vorzunehmen.

D a  muß ich noch ans den Umstand, den ich früher 
ausgesprochen habe, zurück kommen, ob die Kirche ein 
Zugehör des S p ita ls  sei.

S e i sie ein Zugehör des S p ita ls , so wäre dann in 
Erörterung zu ziehen, ob vielleicht nicht durch geringere



Kosten, a ls  die gegenwärtig angegebenen sind, eine S p ita lS - 
kapelle zn erbauen w ä re ; denn kleine S p itä le r  haben 
keine umfassenden Kirchen, sondern gewöhnlich n u r Kapellen, 
die m it geringen Kosten hergestellt, und m it sehr geringen 
Kosten erhalten werden können.

W enn  nun  die Kirche aber nicht ein Angehör des 
S p ita le s  ist, so muß offenbar auch eine andere Concurrenz 
zur E rhaltung  derselben eintreten, a ls  die Concurrenz zur 
E rhaltung  des CivilspitalcS.

Diese Kirche gehörte ehem als den barmherzigen B rüdern .
Nach der Auflösung dieses O rd en s ist sie, wie es 

gegenw ärtig den Anschein hat, a ls  eine F iliale der P f a r r ­
kirche der F ranziskaner erklärt worden.

W ir  kennen die Concurrenz, welche bei den F ilia l­
kirchen b isher stattgefunden h a t, und w ir werden erst er­
ö rte rn , wie sie p ro  fu tu ro  stattfinden wird, weil eben die 
R eg ierungsvorlage über die K irchen-P a tro n a te  dem A u s­
schüsse zur B era thung  vorliegt.

D a n n  muß ich tioch in den A ntrag  selbst e tw as 
näher eingehen.

D e r A ntrag  su b  l i tt .  b . h e iß t: „ D e r hiebei erfor­
derliche A ufw and , insoweit die freiw illigen B eiträge nicht 
hinreichen, sei a u s  den disponiblen Cassabeständen des 
Landesfondes zu decken".

H ie r ist eS nicht bestimmt angegeben, daß die K ir- 
chenverwaltnng ein D ritte l des A ufw andes zu bestreiten 
haben w ird.

E s  liegt wohl chic Erkläung der K irchenverwaltung 
v o r, allein der Ausschuß begnügt sich schon dam it, daß 
w enn auch dieses D ritte l nicht eingehen würde, dann der 
ganze B e trag  auö den disponiblen Cassabeständen bestrit­
ten werden müßte.

E s  ist aber sehr leicht möglich, daß m an sich in der 
Anhoffnung des E ingehens der milden B eiträge irre.

Ich  w ill der Bevölkerung K ra m s durchaus nicht 
zumuthen, daß sie nicht so, wie bisher zu frommen Z w ei­
ten sich stets bewogen gefunden h a t,  B eiträge zu leisten, 
sie auch gegenw ärtig solche leisten w erde, muß aber auch 
au f die trau rigen  Zeitverhältnisse erinnern, in welchen sich 
gegenw ärtig nicht n u r K ram , sondern die ganze M onarchie 
befindet.

B eiträge, welche ehemals so reichlich eingeflossen, sind 
gegenw ärtig ganz ausgeblieben , selbst fromme Zwecke, zu 
denen m an so gerne beigetragen h a t, bleiben gegenwärtig 
m ehr unberücksichtiget, weil der W ille zw ar gut, aber die 
K räfte  sehr schwach sind.

D ie  K räfte noch m ehr anzuspannen, würde ich für 
sehr bedenklich ha lten , insbesondere muß ich noch au f den 
Grundsatz e rinnern , daß w ir freiwillige B eiträge n u r 
dann  leisten sollen, w enn w ir sie zn geben in  der Lage sind.

A n s  fremdem Sacke zu bewilligen ist sehr leicht, 
aber a u s  eigenem Sacke beizusteuern, ist e tw as schwerer.

N un  muß m an aber bedenken, daß das Land, w el­
ches in solcher B edrängniß ist, jede A uslage und wenn 
sie auch klein ist, schmerzlich empfindet.

Ich  muß mich daher a u s  Rücksicht der N othw endig­
keit und des größeren A ufw and es, dann aber auö der 
Rücksicht, daß die Concurrenzpflicht nicht bestimmt ist, ge­
gen den A usschußantrag aussprechcn, und würde einen 
A ntrag  dahin stellen:

„ E s  sei über den A ntrag  des Landesausschusseö betref­
fend die Rekonstruction des Thurm daches der hiesigen C i- 
vilspitalskirche ic. zur T ageso rdnung  überzugehend

Und sollte dieser A ntrag  nicht angenommen werden, 
so stelle ich einen a lternativen  A ntrag , der so lau te t:

„ E s  sei die V orlage des Landesausschusses, einen

a n s  dem Landtage zu wählenden Ausschüsse von fünf 
M itgliedern  zur V orberathung und sohinigen Berichter­
stattung zuzuweisen".

P r ä s i d e n t :  W ünscht Jem and  noch das W o r t?
Abg. M u l l e y :  Ich  werde bitten. Ich  glaube 

den A ntrag  jedoch n u r in der R ichtung , daß zur T a g e s ­
ordnung geschritten werden soll, zu unterstützen.

Nach dem allgemeinen Gebrauche und den bestehen­
den D irectiven werden die Kirchen zunächst a u s  ihren 
disponiblen Kirchenvermögen erhalten und rekonstruirt.

Vorliegend handelt es sich um  eine K irche, die in 
dem w ohlhabenden, ja  ick möchte sagen, den Geldm arkt 
von Laibach beherrschenden W ienerviertel gelegen ist.

Ich  glaube kaum, daß es in seiner Ehre, ich glaube 
kaum , daß cs in seinem W illen gelegen sei, daß m it 
Uebergehung desselben zu einem Umbaue geschritten werde, 
der eine fremde Concurrenz einen Landessond in  Anspruch 
n im m t, welcher nicht einm al die gehörige G röße und 
K raft hat, fü r seine eigenen unentbehrlichsten Bedürfnisse 
S o rg e  zn tragen.

E inen  weiteren Anstand glaube ich auch darin  zu 
erblicken, daß w ir durch diese Rekonstruction einen P räce - 
denzfall schaffen, der auch für die Zukunft von schweren 
Folgen begleitet sein wird.

Eben dieser S tad tth c il hat die nächste Aussicht au f 
eine große Erw eiterung durch seine Lage an  der Eisenbahn.

W er steht d a fü r, daß es nicht in der nächsten Zeit 
in A nregung gebracht würde, daß selbst diese Rekonstruc­
tion den Zeitbedürfnissen der städtischen Zierde nicht mehr 
entspricht.

W er steht dafür, daß nicht in Kürze dann in A n­
regung gebracht w ürde , es soll auch die Kirche erweitert, 
es sollen auch schöne T hürm e gebaut, es sollen auch schöne, 
diesen angemessene Glocken bcigeschafft werden.

A u s  dieser Rücksicht, glaube ich, daß m an sich nicht 
herbeilassen soll, den Landesconcurrenzfond in  Anspruch 
zn nehm en, wo w ir m it Ersparnngsrückstchten aus allen 
S e ite n  zu kämpfen haben , wo w ir vor Kurzem in  der 
D ebatte , wo es sich tun den Zweck der möglichst thunlicheu 
Jn stru irun g  des Landes selbst durch Uebersetzung der steno­
graphischen Berichte handelte, um  zwei- oder dreitausend 
G ulden  gemäkelt haben.

W ir  w ürden u n s daher arge Jnconseguenz zu S chu l­
den kommen lassen, w enn w ir hier fü r eine, m an kann 
sagen frem dartige Angelegenheit, nachdem ich dieß nu r 
fü r eine Sache der städtischen Zierde erkläre, u n s zu so 
nam haften  O pfern  herbeilassen würden. Ich  wünsche 
eb en fa lls , daß diese Kirche rckonstruirt, r e s p .  m it der 
Ausbesserung des Thnrm dachcs und dem A nbaue der Z u - 
gehör des Param entcnhauses und der Sakristei verschönert 
w erde; allein sie sollen dieß au f eigene Kosten th u n , und 
ich zweifle da nicht, daß es der Umsicht der Kirchenvcr- 
w altung  gelingen w erde, wenn sie die gehörigen E inlei- 
tungen trifft, daß sic ohne Beanspruchung des Landes- 
concurrenzfondes, dieses auszuführen im S ta n d e  sein w ird.

Ich  schließe mich daher dem A ntrage des H e rrn  V o r­
redners an, daß hierüber zur Tagesordnung  geschritten werde.

Abg. K r o m  e r . Ich  kann den vorliegenden A ntrag  
des verehrten Landesausschusses wirklich nicht recht 
begreifen.

E r  beantragt die H erstellung eines neuen T h u rm ­
daches an der Spitalskirche, zugleich auch eine entsprechende 
Erhöhung des T hurm es in einem m it der Kirche m ehr im 
Einklänge stehenden B austy le ; diese Erhöhung vorzüglich 
au s  dem G runde, w eil der T hurm  ob seiner derzeitigen 
B a u a r t  in  einer der belebtesten S tra ß e n  der S ta d t  einen



unfreundlichen Anblick gew ährt, und vorzüglich seit der 
Erhöhung deS Nachbargebäudes zu letzterem in  einem 
auffälligen Mißverhältnisse steht. A lfo  zur Verschönerung 
Laibachs w i l l  eigentlich der Landesausschuß die disponib­
len Laudcsfonde verwenden. W arum  nicht auch zur S tras- 
senpflasteruug in Laibach, die m itunter dringlicher ist?

Einen A ntrag m it solcher M o tiv iru n g  hätte ich a l­
lenfalls von einer Stadtverschönerungs-Commission, aber 
nicht von einem Landesausschusse erwartet.

W eiters beantragt der Landesausschuß den Ncuzn- 
bau einer Kapelle, eigentlich einer Sakristei und einer 
Paramentenkammer bei der Spita lskirche, und begründet 
diesen Antrag m it dem, die Spitalskirchenverwaltung habe 
die Erklärung abgegeben, daß sie in dem Falle vollstän­
diger Herstellung aller beantragten Bauten zu den zusam­
men m it 3.338 fl. 78 kr. veranschlagten Baukosten den 
dritten T h e il durch fre iw illige Sam m lung herbeischaffen wolle.

M ir  ist die Spitalskirchenverwaltung vorläufig nicht 
bekannt, welche G arantie bietet sie denn fü r die Zuhaltung 
der eingegangenen Verpflichtung, und was soll in  dem 
Falle geschehen, wenn die Beiträge nicht eingehen sollten?

A lle  diese Fragen läßt der Landesausschuß ganz 
unberührt, und stellt einfach seinen A ntrag dahin, daß der 
erforderliche Kostenanftvand so weit die fre iw illigen  B e i­
träge nicht zureichen, daher erforderlichen F a lls  auch der 

(1115c Betrag aus den disponiblen Cassabeständen des 
andesfondes zu decken sei.

Selbst den M arim a lbe trag , den der Landesfond zu 
dieser Adaptirnng bewilligen so ll, selbst diesen hat der 
Landesausschuß in  seinem Antrage ziffermäßig gar nicht 
angegeben, sondern erbittet sich einfach die Ermächtigung 
zur Herstellung der Adaptirung nach dem vorliegenden 
B auplane, ob diese Adaptirung schon mehr oder weniger 
a ls im  Voranschläge beziffert, betrage, das ist dem Lan- 
deöausschusse dann ganz gleichgültig.

V on  allen diesen M änge ln  abgesehen, dürfte hier 
wohl zunächst die Frage auftauchen, ob die fragliche S p i­
talskirche eine wirkliche Filialkirche, oder ob sie nu r eine 
Kapelle sei?

Is t  ersteres der F a ll,  ist die Spitalskirche wirklich 
eine F ilia le  der M utte rp fa rre  M a r ia  Verkündigung, nun 
so werden wohl die Insassen der M utterp fa rre  die Adap- 
tirungskosten zu bestreiten haben.

E s  ist factisch dieses auch wirklich der F a ll,  denn 
die fragliche Kirche w ird, seitdem ich mich zurück erinnere, 
sowohl bei dem V o r- a ls dem Nachmittags-Gottesdienste 
von den Insassen der M ntte rp fa rre  M a r ia  Verkündigung 
fortgesetzt und sehr zahlreich besucht, während von den 
Spita lsbcwohnern nur die Reconvalescenten der zwei an­
stoßenden Zimmer an dem Gottesdienste T he il nehmen 
können.

W ie  kommt also unter derlei Verhältnissen der 
Landesfond dazu, die Kosten fü r die Adaptirung einer 
Kirche bestreiten zu müssen, welche von den Eingepfarrten 
der M utterp fa rre  M a r ia  Verkündigung fast ausschließlich 
benützt w ird?

Is t  jedoch die fragliche Kirche nur eine Kapelle, nur 
zur häuslichen Andacht der Spita lsbcw ohncr bestimmt, so 
bedarf sic als eine bloße H aus-Kapelle weder eines T h u r­
mes noch einer besondern Sakristei oder einer Paramen- 
tenkammer.

D ie  Taufen, die etwa vorzunehmen sind, können 
dann in  der Kapelle selbst, oder in  einem der anstoßenden 
Gemächer leicht vorgenommen werden.

W il l  man fü r die äußere Ausstattung dieser Kirche 
besser sorgen, und besteht da wirklich eine Spitalskirchen-

Verw altnng, so w ird  Letztere die M itte l,  welche zur äußern 
Ausstattung und zur gleichzeitigen Verschönerung der 
S tad t erforderlich sind, von den eingepfarrten Insassen 
der M utterp fa rre  wohl einzubringen wissen.

Ich  kann zwar dem Antrage des H e rrn  Vorredners 
Brolich ans Tagesordnung ans dem Grunde nicht bei­
pflichten, w e il er dicßfalls in  seinem Antrage, wie ich 
glaube, einen formellen Verstoß begangen hat.

D enn eine einfache Tagesordnung könnte er nu r in 
dem Falle verlangen, wenn der heutige Gegenstand über­
haupt nicht an der Tagesordnung stünde.

E r hätte eine m otiv irte Tagesordnung beantragen, 
das heißt, er hätte in  seinem Antrage die Gründe, warum  
man zur Tagesordnung übergehen soll, anführen sollen, 
und fü r  diesen F a ll wäre der Antrag auch formell richtig 
gestellt gewesen. —

Noch weniger könnte ich seinem Antrage auf eine 
Vorberathung beipflichten, w e il vorläufig alle diejenigen 
Verhältnisse, welche nämlich den LandeSfond zu einer B e i­
tragspflicht bei dieser Adaptirung verpflichten sollen, ganz 
unaufgeklärt belassen sind.

Ich  würde daher einfach die Ablehnung deS vom 
Landesausschusse gestellten Antrages beantragen.

Abg. B r o l i c h :  Ich  bitte nur eine kleine Berich­
tigung der Angaben des H e rrn  Vorredners anbringen zu 
dürfen.

Jedem Landtags-Abgeordneten steht es frei den A n ­
trag au f Tagesordnung, oder auf m otivirte Tagesordnung 
zu stellen. N u n  aber kann ein Antrag aus Tagesordnung 
wohl niemals gestellt werden, wenn der Gegenstand nicht 
an der Tagesordnung ist.

Denn nur dann kann man den A ntrag au f Tages­
ordnung stellen, wenn der Gegenstand verhandelt w ird , 
und au f der Tagesordnung steht.

Denn nach Ansicht des H e rrn  Kromer müßte man 
den A ntrag ans Ucbergang zur Tagesordnung auch dann 
stellen können, wenn der Gegenstand gar nicht an der 
Tagesordnung stünde.

S teh t der Gegenstand nicht an der Tagesordnung, 
so w ird  er offenbar nicht verhandelt, daher auch die M ö g ­
lichkeit dem Abgeordneten entgeht, diesen Antrag stellen 
zu können.

Abg. G u t t m a n .  Ich  bitte um das W ort.
I m  Verfolge der Reden, die über den Gegenstand 

abgehalten wurden, kam die Bemerkung oder eigentlich 
kamen Zw eife l vor ,  welche Eigenschaft diese Kirche be­
sitze? ob sie eine Filialkirche oder eine Hauskapelle sei?

Ich  muß diese Zweife l beheben, nachdem m ir bekannt 
ist, daß im  Jahre 1861 diese Kirche als eine selbstständige 
Kuratkirche erklärt wurde. S ie  ist als solche auch in  dem 
Schematismus des Clerus bezeichnet und muß natürlich 
bei der dießfälligen Beurtheilung iit dieser Angelegenheit 
als solche behandelt werden.

I m  Weiteren der Sache finde ich den Antrag des 
Ausschusses aus zwei Haupttheilen bestehend.

D e r erste bespricht die wesentlichen Rekonstructionen, 
der zweite die Verschönerung des Thurmes.

W e il der Thurm bau, das ist die Herstellung dessel­
ben größere Dimensionen annimmt, so würde ich, wenn ich 
aus dem heutigen Vortrage entnommen hätte, daß über 
das Bauproject eine Commission abgehalten wurde, zu 
welcher von Seite des Landcsausschnsses auch M itg lieder 
wären beigezogen worden, somit die volle Gewißheit vor­
liegen würde, daß die Schadhaftigkeiten in  dem Maße 
vorw alten, wie ste das Bezirköbauamt geltend macht; 
heute unbedingt einrathen, daß diese Herstellungen in  A n -



griff genommen, nnb a n s  dem Laudesfoitde getragen w er­
den sollten, zumal, da es doch keinem Zweifel unterliegen 
kann , daß, foferne das S p i ta l  ein Landeseigenthnm sei, 
auch die Kirche zum S p ita le  gehöre, somit kein anderer 
Fond a ls  der Landesfond zur V erfügung und Verwendung 
stehen könne.

Ich  würde aber nicht den A ntrag , in Bezug au f 
die Verschönerungssrage unterstützen, und stimme jenen 
H erren bei, welche gesagt haben, daß die beabfichtete V er­
schönerung in dem gedachten S ta d tth e ile , der wirklich 
sich glücklicher V erm ögensverhältnisse erfreut, auch vielleicht 
int freiwilligen S am m lungsw ege ihr A uslangen  finden dürfte.

Ich  bin daher nur in betn F alle  den Ausschuß- 
an trag  insoferne zu unterstützen, a ls  es sich um die gleiche 
Herstellung der n o t h w e n d i g s t e n  A r b e i t e n  handelt, 
der zweite T heil kann von m ir nicht unterstützt werden.

P r ä s i d e n t .  H e rr Deschmann hat das W ort.
A bg. D e  sch m a n n .  M eine H erren ! zu wiederhol­

ten M a le n  ist in dieser hohen Versam mlung der Ausspruch 
gemacht worden „ R o m a  d e l ib e ra n te  tc.

Ich  glaube, w ir können das Nämliche auch au f die 
Spitalskirche anw enden, wenigstens a u f den T hurm  der­
selben. S o w e it die Berichte des Landesausschusses sowohl, 
a ls  der der S p ita lsv erw a ltu n g  reichen, befindet sich derselbe 
wirklich in einem Zustande, daß die Aussetzung eines neuen 
Thurm daches ein G ebot der Nothwendigkeit ist, und daß 
daher in dieser Beziehung nicht w eiters gezögert werden 
dürfte. W ürden  w ir den V e rtag u n g san träg en , welche 
bisher gestellt worden sind, Folge leisten, so weiß ich 
wirklich nicht, w a s  das R esultat derselben w äre. Ich  
g laube, es könnte n u r eine Verschlimmerung des jetzigen 
Zustandes eintreten. D a  ohnehin das Regenwasser in 
S trö m en  bei betn Dache hineingeht, so ist doch gewiß die 
Nothwendigkeit vorhanden, daß betn durch die Herstellung 
eines neuen D aches abgeholfen werde. Ich  bin vollkom­
men einverstanden m it der Ansicht derjenigen H e rren , 
welche n u r die nothwendigen Herstellungen gleich in  A n­
griff genommen wissen wollen, und ich komme hier wieder 
au f einen P unk t zurück, der schon von einem H errn  R ed­
ner berührt worden ist, nämlich a u f die Entscheidung der 
F rage, ob die Spitalskirche eine F ilia le , ob sie eine K a ­
pelle sei.

Ich  m u ß 'h ie r betn H errn  V orredner widersprechen, 
daß die Spitalskirche a ls  eigene, selbstständige Kirche an ­
erkannt worden sei; sie besitzt wohl ihren K uraten, jedoch 
im Schem atism us der Laibacher Diözese ist sie ausdrücklich 
a ls  eine Kapelle angeführt, und zw ar erscheint sie unter 
bett Kapellen, in der Rubrik, wo die K apellen der P fa rre  
M a r ia  Verkündigung angeführt stehen, a ls  C a p e lia  S . 
C ru c is  in  n o so co m io  c ivili nebst A nführung des N a ­
m ens des dortigen K uraten. Betrachten w ir nun die 
Eigenschaften, welche eine H auskapelle besitzen soll, so glaube 
ich bemerken zu müssen, daß eben in dieser Beziehung die 
Spitalskirche den Ansorderungen einer Kapelle nicht ent­
spricht, und daß durch die vom Ausschüsse beantragten 
B au ten  keineswegs dieser Rücksicht Rechnung getragen 
werde. O b  zum Wesen einer H auskapelle die Errichtung 
eines neuen T hurm es, die Anpassung desselben zum B a u ­
style der Kirche gehöre, darüber, glaube ich, w alte kein 
Zweifel ob, daß dieß ein Gegenstand sei, der m it dem W esen 
einer H auskapelle in keinem Zusam menhange steht, wohl 
aber hörten w ir , daß der bisher a ls  Sakristei benützte 
untere R aum  des T hurm es in  einem Zustande sich be­
finde , der wirklich den gottesdienstlichen Verrichtungen 
keineswegs angemessen, entsprechend ist, in  einem Z u ­
stande , der auch noch den Uebelstand mit sich ftährt, daß

die T au fen , welche, wie w ir gehört haben , in dieser K a­
pelle in einer solchen Anzahl vorgenommen w erden, wie 
in keiner P fa rre  in K rain , int W in ter in völlig ungeheiz­
tem Lokale stattfinden müssen.

I n  dieser Richtung w äre es schon ein G ebot der 
H u m an itä t eine kleine A uslage zu bewilligen, und um 
eine zweckmäßigere A daptirung dieses unteren R au m es zu 
veranlassen. E s  ist ja  keineswegs nothw endig, daß neue 
kostspielige B au ten  aufgeführt werden. —  M a n  braucht 
ja  nach meiner Ansicht, n u r diesen unteren R au m  abzu­
schließen und an betn oberen Theile des T hurm es samt 
m an von außen eine S tieg e  anbringen. E s  steht ohnehin 
dieser ganze T hurm  int H ofraum e, er ist nicht gegen die 
S tra ß e  zu g ebau t, also kann m an in  dieser Rücksicht die­
sem Projecte nicht den V o rw u rf machen, daß dadurch etwa 
das ästhetische G efühl des Vorübergehenden beleidiget 
w erde; m an sieht ohnedieß n u r sehr wenig vom Kirch- 
thurme. S o v ie l ich ferner a u s  betn Berichte der S p i ta ls -  
kirchenverwaltung entnommen zu haben glaube, so ist nicht 
so sehr die Rücksicht au f die Zwecke des S p ita le s , welche 
dieselbe leitete, die Herstellung eines neuen K irchthurm es 
zu bean tragen , sondern vielmehr ein religiöser W etteifer 
m it der protestantischen Kirche, welche in der N ähe gele­
gen ist und eine sehr hübsche äußere Fronte besitzt. N un, 
ich g laube, w ir haben hier zunächst diejenigen Zwecke zu 
berücksichtigen, welche m it dem Civilspitale in engster V er­
bindung stehen.

D a s  C ivilspital wurde dem Landesausschusse über­
geben, und die V erw altung  desselben hat ausschließ­
lich nur die Zwecke des Civilspitaleö int Auge zu 
b eha lten ; a u s  diesem Gesichtspunkte ist auch nicht unbe­
rücksichtigt zu lassen, daß die Spitalsk irche eigentlich eine 
H anskapelle ist und daß in dieser Beziehung alles d a s­
jenige bewilligt werden soll, w as  die gerechten Anforde- 
ntitgen der Nothwendigkeit verlangen.

Ich  mache die weitere Bem erkung, daß nach dem 
A ntrage des B ezirksbauam tes der ganze T h u rm  eassirt 
werden m üßte, daß nicht bloß eine Erhöhung desselben 
nothwendig sei, daß eine völlige Niederreißung desselben 
würde erfolgen müssen.

Zn betn Berichte heißt es, daß die B reite  des T h u r­
m es in keinem Verhältnisse zu dem jetzigen B austyle der 
Kirche stehe.

Ich  sehe nun  nicht e in , wie diesem M iß verhä lt­
nisse anders abgeholfen werden könnte, a ls  durch A ufbau 
eines völlig netten T hurm es und in dieser Beziehung er­
scheint das wirklich eine A u s lag e , welche, sie m ag aller­
dings durch die Rücksichten eines edlen B austy les geboten 
sein, doch bei den jetzigen Geldverhältiiissen sowohl des 
S p ita ls fo n d es  a ls  auch des Landesfondes keineswegs be­
fürw ortet werden kann.

W a s  nun die Param entenkam m er anbelang t, so 
vermisse ich int Berichte des Ausschusses ebenfalls eine 
genaue Angabe über die A rt und Weise der bisherigen 
U nterbringung der Kirchenparamente. Ich  glaube, daß dort, 
wo jetzt die Kirchenparamente untergebracht sind, diesel­
ben auch in Zukunft sehr gut untergebracht bleiben können.

Nach meinem A ntrage, den ich m ir zn stellen erlau­
ben w erde, w äre n u r dafür zu sorgen, daß das T hurm - 
dach neu hergestellt w ürde, und daß die jetzige Lokalität, 
welche a ls  Sakristei verwendet w ird , abgeschlossen und 
in einen heizbaren Zustand hergestellt werde. —  Ich  glaube, 
daß dieß Kosten sind, welche keineswegs bedeutend sein werden, 
und daß beim Umstande, a ls  die Kirche doch im innigsten 
Zusammenhange m it dem S p ita le  selbst steht, es so zu



sagen eine Ehrensache des Landtages fei, auch in dieser 
Rücksicht nicht in gar zu kleinlicher Weise zn Werke zu gehe».

Ich kann auch bezüglich des Umstandes, daß diese 
Spitalskirche als Filialkirche zur Franziskauerkirche gehört 
hat, folgendes anführen:

E s ist ganz richtig, daß das Convent der Franziskaner 
alljährlich die Functionen in dieser Kirche besorgt habe; 
die Spitalskapelle wurde der Pfarrkirche M a ria  Verkünd, 
zur Besorgung der kirchlichen Functionen übergeben, nach­
dem der Orden der Barmherzigen aufgehoben worden war.

E s  war dieß ein einfacher Befehl der politischen B e­
hörde, welcher diese Kirche den Franziskanern zuwies. Ich 
glaube wohl nicht, daß man daraus eine Verpflichtung 
der Franziskanerkirche als Mutterkirche ableiten könnte, 
für die Adaptirung und für die Baulichkeiten dieser Kapelle 
zu sorgen. W enn ich nicht irre, so erhielten die Franzis­
kaner für die Besorgung der kirchlichen Functionen eine 
jährliche Remuneration von Hundert Gulden. Durch ein 
Legat einer Laibacher Bürgerin wurde eö möglich ge­
macht, daß in der Kapelle im S pitale  einen eigenen Ka­
raten zn bestellen, welcher den Kranken die Segnungen 
der katholischen Kirche zn spenden, und die Taufen und 
Begräbnisse zn besorgen hat.

W as die Kosten des Gottesdienstes anbelangt, so 
haben dieselben die Schwestern vom Herzen Jesu bei der 
Uebernahme des S p ita ls  mitübernommen, das geht auf 
ihre Rechnung; während die Landesregierung schon da­
m als erklärt hatte, daß die Baulichkeiten der Spitalskirche 
ans den Krankenfonde und eventuell ans dem LandeSfondc 
zn tragen wären.

N ur auf einen Umstand muß ich noch aufmerksam 
machen, der mir etwas absonderlicher N atur vorkommt, 
und den ich aus dem Berichte des H errn Referenten des 
Landeöansschusses entnommen zu haben glaube.

E s  eristirt nämlich im S p ita l eine eigene S p ita ls -  
kirchenverwaltung und soviel ich entnommen zu haben 
glaube, so hatte diese Spitalskirchenverwaltung an die 
Spitalödirection eine Zuschrift erlassen. I n  Beziehung 
ans die Verwaltung sind die Verhältnisse des S p ita ls  
etwas abnormer N a tu r; es eristirt eine Sp italsverw al­
tung, eine Spitalskirchenverwaltung, eine Spitalsdirectton.

Ich glaube daher, daß schon jetzt das anzudeuten 
und darauf zn dringen wäre, daß in Angelegenheiten, welche 
eigentlich das ökonomische des S p ita ls  betreffen, die S p i ­
talsverwaltung zunächst uns immer ihre Gutachten zn 
geben habe; die Spitalsdirection hingegen, hätte die sani- 
tätliche Seite des S p ita ls  zu besorgen.

Eö ist zwar eine eigene Spitalskirchenverwaltung 
bestellt worden, welche jedoch nur das innere deS G ottes­
dienstes zu leiten, und die Param ente unter ihrer Obsorge 
hat u. s. w., jedoch ist in diesem Falle auch die S p ita ls ­
verwaltung dasjenige O rg an , welches zunächst an den 
Landtag, resp. an den Landesausschuß ihr Gutachten zu erstat­
ten, und die ökonomische Seite der Frage zu beleuchten hätte.

Ich erlaube mir daher mit Rücksicht auf das G e­
sagte folgenden Antrag zu stellen, und der Annahme des 
hohen Hauses zu empfehlen:

_ „D er hohe Landtag wolle beschließen: a. E s  ist 
die Errichtung eines neuen Thurmdaches an der Stelle 
des bisherigen ganz schadhaften an der Kapelle des Lai­
bacher Civilspitals, und die Adaptirnng deö bisher als 
Sakristei benützten untern Thurmraumes zu einer heiz­
baren Sakristei zu veranlassen.

b. D er hiezu erforderliche Aufwand ist aus den 
disponiblen Cassabeständen deö Landesfondes zu decken".

P r ä s i d e n t .  Ich bitte mir den Antrag dann 
schriftlich zu übergeben.

Wünscht noch Jemand in dieser Angelegenheit das W ort?
Abg. K r o m  e r :  Ich müßte gegen die Annahme 

dieses Antrages mich aussprechen, u. z. aus dem Grunde, 
weil die fragliche Spitalskirche nicht allein im geistlichen 
Schematismus als eine Kapelle erklärt wurde, sondern, 
weil sie auch in einem Erlasse des Herrn Fürstbischofs 
an die M utterpfarre ausdrücklich nur als eine Hauskapelle 
des S p ita ls  bezeichnet worden ist.

Zn Hauskapellen sind weder Thürme noch befördere 
Gemächer für Taufen erforderlich, diese können in der 
Kapelle selbst vorgenommen werden, und will man weiters 
äußere Adaptirungen veranlassen, so hat die Spitalskirchen- 
Verwaltung erklärt, daß sie bereit sei binnen »Jahresfrist 
ein Drittheil der Gesammtbaukosten aufzubringen.

M it diesem Drittheile aber wird sich die äußere Adapti­
rung schon bestreiten lassen, es ist daher nicht nothwendig den 
Landesfond hier ins Mitleid zu ziehen.

P r ä s i d e n t :  H err Landesgerichtsrath, ich bitte
auch um den schriftlichen Antrag.

Abg. K r o m  e r :  Ich habe ganz einfach die Ableh­
nung des vom Landesausschusse gestellten Antrages be­
antragt.

Anträge, welche lediglich auf Ablehnung des H aupt­
antrages gerichtet sind, bedürfen keiner Abstimmung?

Abg. D r. T o m a n .  P ro s im  b e s e d e , g o ­
spod  p re d se d n ik !  K a r  m ene z a d e v a , m oram  gosp . 
D ežm anov p re d lo g  p o d p ira ti ;  mi ne  sm emo v se g a  
z av re č i zav o ljo  t e g a ,  da  z  našim  p rem ožen jem  
na slabem  sto jim o. T o , k a r  g o sp o d  D ežm an  zah tev a , 
j e  neobhodno  p o trebno .

Z v o n ik  m ora to liko  p o p ra v ljen  b i t i ,  da  se  
s tre h a  ne  p o d re ,  da  se  z id o v ju  šk o d a  ne godi in 
potem  ne n a s ta n e jo  še  več i s tro šk i.

S h ra m b a  z a  ce rk v e n e  b lagoslov ljene  o ro d ja  
m ora se  tud i tak o  n a p ra v it i , d a  se  zam ore  v  n je j 
v se  s p r a v i t i , k a r  se  p o tre b u je  z a  duhovno službo 
bož jo , da  se  tak o  to sv e to  o rod je  šk o d e  o b v a ru je .

Z ra v e n  te g a  se  bodo p a  tud i o troci v  bo lji 
sh ram bi k r š e v a l i , —  ki j ih  v e n d a r  n e  sm em o pu ­
stiti vm ira ti v  m razu  in  zimi. S e j  nism o S p a r ta n c i, 
da  b i p o sk u šev a li o troč jo  m oč s  t e m , da  j ih  p u ­
stim o č a k a ti v p revelicem  m razu  na  sv e ti k r s t  z  
n e v a rn o s tjo  z d ra v ja .

To ne  z a h te v a  sam o k ršč a n sk a  lju b e ze n , tem  
več tud i č loveško  o b č u t je , ki n a  p rav ico  m eri.

Abg. Dechant T o m a n .  K a r  z ad e v a  z a k r is tijo , 
m oram  g o sp o d u  d r . T o m an-u  o m en iti, da  on sam  
ni bil v  k u rjen i z a k r is tij i  k rščen . (S m e h .)  Poznam  
fa ro , v  k te re j se  po 120 o trok  v le tu  k ršč u je  ; p r i­
n ese jo  j ih  bo tri po pol u r e ,  eno u ro  ali tud i dve 
uri d e leč  in ti o troci s v e te g a  k rs ta  ne  p re jm ejo  v 
z a k u rje n i z a k r i s t i j i , am pak  duhoven  se  v s ta v i p ri 
ce rk v en ih  v ra ta h , p re d  k terim  bo tri s to je , da im ajo 
svo j pom en b e s e d e :  „ in g re d e  in  ecc lesiam “. —

T e d a j ,  da  bi m ogla z a k r is t ija  k u rjen a  b i t i , 
te g a  ne  vidim .

T ud i bi v p r a š a l , z ak a j bi mi veči usm iljen je  
s tem  o troc i im eli, k a k o r km et s svojim i ?

O d „hum an itä t“ se  veliko govori, ali n a š  km et 
le ve od k ršč an sk e  lju b ezn i, k te ra  p r a v i : „L jub i 
sv o je g a  b l iž n je g a , k ak o r sam s e b e !“ in teg a  ob­
č u tja  km etu ne  sm em o kaliti.

N aj bi pop rav ili c e rk e v , d a j e  v  lepem  s ta n u ,



tudi ja z  želim ; le nagib meni ne dopada (d ieses  
M otiv gefällt mir n ich t) , da bi zavoljo k rščevanja  
zakristijo  popravljali.

C erkev zam ore dvojni namen imeti. Tako 
postavim Št. M ikolavška cerkev  tukej v L jubljani 
j e  sto lna cerkev in je  farna cerkev ; cerkev pred  
mostom sliši v kategorijo  konventne in farne cerkve.

T a kapela pri bolnišnici ima tudi dva namena ; 
ona je  h išna kapela in pa očitna m estna cerkev 
ob enem. K ar je  potrebno k kapeli je  to, da ima 
lep o ltar in sploh da je  snažna in taka, da se lehko 
duh krščanski obuja in razv ija  tudi v njej. D a je  
kapela sedaj tako lepo ohranjena, se imamo L ju b ­
ljančanom  zahvaliti. Po m estu so hodili in iskali 
p ri dobrih ljudeh pomoči te r  jo  dobili dovelj in 
zato m islim , da bi tudi po tej p o ti, ako bi se  po 
m estu od soseda do soseda šlo in bi se nabirali 
doneski za  popravo tega , česar se sedaj po trebuje, 
lehko nabralo, česar je  treb a  v povikševanje zvo­
nika, k teri ni bistveni del hišne kapele, ampak del 
očitne cerkve sv. križa pri bolnišnici.

S ej je  zn an o , da L jubljančani imajo veliko 
k rščanskega duha.

Vzamimo leto 1841, v k te rem je  bila nare jena  
tako imenovana kuplja. T isti, kterim  je  bila tačas 
izročena skrb za  stolno farno cerkev tukaj, so do­
bili kakih 10000 gl. v  ta  namen pri dobrih ljudeh.

S edaj v novem času je  L jub ljanska stolna 
cerkev vrlo lepo okinčana in pozlačena. To okin- 
čanje velja  okolj 16000 gl. in ta d n a r  je  milostni dar 
dobrih ljudi v L jubljani.

V predm estju  imajo lepo cerkev v T rnovem ; 
v Trnovem niso toliko bogati, da bi bili mogli s a ­
mi cerkev sezidati. S li so po m estu in naprosili 
so lepih pripom očkov. Tako je  u p a ti, da bodo 
radodarni L jubljančani tudi zvonik imenovane ce r­
kve povikšali in pokrili tudi zato , ker bode ta  zvo­
nik olepšal celo mesto.

Tedaj se  stožim s tem, kar je  gospod Krom er 
izrekel, „ich trage demnach auf Ablehnung des vom Landes­
ausschusse gestellten Antrages an".

Abg. De s c h ma n n :  Ich würde mir nur erlauben 
den Herrn Dechant Toman bezüglich eines Punktes in 
seiner Rede eine Aufklärung zu geben.

Es ist ganz richtig, daß ich bei der Frage der S a ­
kristei den Gesichtspunkt, daß die Kinder der dortigen Ge­
bäranstalt darin im Winter getauft werden, besonders her­
vorgehoben habe, und daß ich dieses als Hauptmoment 
anführte, warum eine heizbare Sakristei für den Winter 
hergestellt werden solle. Aber es war ja doch auch noch 
die weitere Rücksickl, die ich jedoch verschwiegen habe, und 
die schon im betreffenden Berichte des Ausschusses, resp. 
in der Vorstellung der Kirchenspitals - Verwaltung enthal­
ten ist, daß nämlich der Geistliche bei den herabhängenden 
Stricken öfters sogar genöthiget ist, außerhalb dieses en­
gen Thurmraumes steh anzuziehen.

Ich glaube also, daß auch die Rücksicht für den dor­
tigen Zuraten es nothwendig macht, denselben im Winter, 
wo man doch nicht den untern Raum unbeheizt lassen 
kann, der Gefahr einer Verkühlung u. s. w. auszusetzen. 
(Heiterkeit.) Die Worte jedoch des Herrn Dechant, der so 
viele Erfahrungen in Beziehung auf die Mildthätigkeit der Be­
wohner Laibachs uns vorgeführt hat, der weitere Umstand, 
daß unser hochverehrtes Mitglied lange Zeit in Laibach selbst 
in der Seelsorge war, er daher gewiß triftigere Gründe 
zur Zurückweisung des Ausschußantrages und eine bessere

Einsicht in die Verhältnisse der Bewohner Laibachs hat, 
und ihre Mildthätigkeit genauer kennt, als dieß bei einem 
Laien der Fall ist — alle diese Umstände bewegen mich, 
meinen Antrag, den ich früher gestellt habe, zurückzuziehen.

Abg. Dr. T o m a  n. Prosim  besede 1
Ko je  gospod Dežman pred log  svoj izgovoril, 

sem bil uže nam enjen g lasovati za  p o t r e b n e  po ­
prave in naprave pri tej kapelici naše bolnišnice.

U že poprej sem d o k aza l, da imamo dolžnost 
popraviti, kar j e  pri tej cerkvi neobhodno potrebno. 
Z v o n ik , kakor sem re k e l , mora biti p o p rav ljen , 
da ne podere strehov. J a z  mislim, da o tem bi ne 
bilo več govoriti. Č eravno smo revni v deželnem 
prem oženju , m oram o, in m islim , da zamoremo še 
toliko storiti, kar se odstraniti ne da.

D ruga neobhodna potreba j e ,  da zakristijo  
za  cerkveno orodje napravimo. Tudi dekan Toman 
je  rekel, da naj se zbera , da se bode nova zak ri­
s tija  nared ila ; ali na to se mi ne smemo zanašati 
—  in k ak o , ko je  naša dolžnost za  kape lo , ki je  
v zvezi z našo bolnišnico, sk rbeti, bodemo zberali 
darove ? Ali bomo mi šli ali koga najeli, ki bo v 
imenu deželnega zbora okrog hodil in naberal ?

To ne g re , čeravno dobro voljno hočemo sp re ­
jem ati mile darove.

Z ak ris tija  ima pa  tudi nam en, da se bodo v 
njej otroci krščevali. Ne znam , da bi ravno za ­
hteval, da bi bila taka, da se more k u riti , —- ali 
razloček  je  med tem , ali je  z ap rta  in zavarovana 
pred zimskim vetrovom in mrazom.

T acega razločka, kakor dekan Toman, pa ne 
delam med zakonskim i in nezakonskim i otroci 
(p rav ! p ra v !) . K aj more novorojeni z a to , da 
je  nezakonske m a te re !?

N e v erjam em , da bi se km etje ravno toliko 
nad tem spodb ija li, če taci otroci sprejem ajo 
sveti k rst tako, ko zakonski, čeravno ne v toplem, 
ampak v prim ernem  poslopju.

Tudi ja z  nisem bil k rščen  v topli sobi ali 
vendar imam vroče srce za  človeštvo ( p r a v ! 
p r a v ! vD ekan Tom an: ja z  tudi! ja z  tu d i!)

Če to pomislim, moramo sprev id iti, da se ima 
potrebno s to riti , nepotrebno naj se pa odloži za  
bolji čas.

Z a to  ja z  p red log , ki ga je  gospod Dežman 
postavil in sopet popustil, za  svojega vzamem in 
prosim , da se na g lasovanje postavi.

Landeshauptmanns - Stellvertreter v. Wur z ba c h .  
Ich würde mir erlauben den von dem Herrn Abg. Brolich 
gestellten Antrag, den eventuellen nämlich, auf Wahl eines 
Comites aus dem Hause zur Berathung und Berichter­
stattung über den Ausschußantrag zu unterstützen. Die 
Nothwendigkeit der Reparatur des Kirchthurmes an der 
Spitalskirche ist in diesem Hause sowohl, als außerhalb 
demselben anerkannt. Es ist dies eine notorische Thatsache.

Allein wir haben aus allen Reden der Herren Vor­
redner auch entnommen, daß wir im Ausschußberichte Auf­
klärungen über wesentliche Punkte vermissen, über welche 
wir früher ins Klare kommen müssen, ehe wir einen defi­
nitiven Ausspruch über den Ausschußantrag fällen.

Ich würde eine unbedingte Ablehnung des Aus­
schußantrages für sehr bedenklich halten, und dieselbe be­
dauern.

Die Präcedenz, auf welche in Parlamenten sehr viel 
ankommt, gibt uns einen Fingerzeig, wie auch hier wir



auf einen Weg gelangen können, um eine übereilte E n t­
schließung zu vermeiden.

A lle bisherigen Ausschußberichte sind einem (Semite 
zur weitern Vorberathnng nnd Berichterstattung zugewie­
sen worden; ich glaube daher, daß w ir  nicht fehl gehen 
würden, wenn w ir  auch m it diesem Ausschußautrage so 
handeln würden.

Ich unterstütze daher den eventuellen A n trag  des 
H errn  Abg. B rolich auf W ah l eines neuen S om ite ’s? ans 
der M itte  deS Hauses zur Vorberathnng und Bericht­
erstattung.

P  r  ä s i d e n t : W enn Niemand von den Herren 
daS W ort ergreifen w ill,  so gebe ich dasselbe dein H errn  
Referenten.

Berichterstatter D r .  S u p p  a n :  D ie  geehrten Herren 
Abgeordneten, tvelche das W o rt ergriffen haben, waren 
einstimmig in  dem Punkte derselben Ansicht, daß nicht 
alle Baulichkeiten, wie sie vorn Bezirksbanamte beantragt 
wurden, nnd wie sie der Landesausschuß in  seinem A n ­
trage aufgenommen ha t, nothwendig seien, während ein 
The il diese Nothwendigkeit bezüglich der Rekonstruction des 
Thurmdaches, daun der Herstellung einer Sakristei nnd 
Paramentenkammer zugegeben hat.

E s  würde sich nu r vor A llem  darum handeln, bar­
zuthun, daß auch die Erhöhung des Thurm es selbst, welche 
allerdings den größten T he il der Auslagen verursacht, 
nicht bloß ihren G ründ in  einer Sucht nach einer V e r­
schönerung hat, wie dieß der H e rr Abg. Krorner glaubte, 
sondern, daß m it dieser Erhöhung auch andere Zwecke er­
reicht werden, welche durchaus nicht so gleichgültig sind.

D e r Hauptzweck, warum  die Erhöhung des T h u r­
mes beantragt ist, liegt eben darin, daß der Glockenschall 
von der Krankenanstalt abgeleitet w ird , daß die Kranken 
nicht ununterbrochen durch das Geläute be irrt werden, 
was offenbar au f dieselben einen höchst deprimirenden E in ­
fluß üben muß.

D e r Ausschuß ist gewiß auch besorgt unuöthige A u s ­
lagen zu vermeiden. A lle in , wenn sich ein solcher keines­
wegs gleichgültiger Zweck m it einem Anfwande von ein 
paar tausend Gulden erreichen läß t, so dürften dieselben 
doch nicht zu scheuen sein.

W ürden sich derartige Uebelstände am Lande bei 
einer noch so elenden Dorfkirche zeigen, die Pfarrgemeinde 
würde nicht anstehen, denselben abzuhelfen (B ra v o ) ;  und 
das Land sollte au f einen derartig geringen Betrag Rück­
sicht nehmen und solche Uebelstände fortbestehen lassen?

Dieses ist nicht int S inne  des Landes, dieses w ill 
das Land durchaus nicht, m it solcher Sparsamkeit handeln 
w ir  nicht im S inne beö Landes. (B ra v o ! B ra v o ! > Dieß 
bezüglich der Nothwendigkeit des Thnrm baues.

Hinsichtlich der Nothwendigkeit der Sakristei w i l l  
ich nichts erwähnen.

D er H e rr Abg. D r . Tom an hat dieses hinreichend 
beleuchtet.

Auch bezüglich der weitern Frage, welche allerdings 
anfangs die Wesentlichste w ar, nämlich vb das Land ver­
pflichtet sei, die Kosten fü r eine solche Baute zu tragen, 
glaube ich nach den Aufklärungen, welche der H e rr Abg. 
Deschmaun dem h. Landtage gegeben hat, nichts weiter 
beifügen zu sollen.

E s  ist an und fü r sich auch ganz gleichgültig, ob 
diese Kirche als eine F ilia le  oder a ls eine Kapelle zu be­
trachten sei.

W enn sich auch andere Andächtige bei gottesdienst­
lichen Handlungen in  selber einfinden mögen, besteht sie 
doch nur im  Interesse deS S p ita les , und w e il sie nu r im

X . Sitzung.

Interesse desselben fo rt besteht, müssen auch die nothwen­
digen Auslagen fü r ihre Instandhaltung nur vom K ran - 
keuhausfvnde und in  letzter Linie vom Landesfonde ge­
tragen werden.

Diesen Grundsatz spricht auch die Vorlage bezüglich 
der Bestreitung der Kosten der Herstellung und E rha ltung 
der katholischen Kirchen und Pfründen-Gebäude im §. 17 
ausdrücklich aus, hinsichtlich der Filialkirchen, und dieser 
Grundsatz, welcher dem Rechtsprinzipe vollkommen entspricht, 
w ird  sicherlich auch Gesetzeskraft in  Zukunft erhalten, und 
behalten, w e il gegenwärtig schon Normen derart bestehen. 
(R u fe : Dieselben lesen.)

ES könnte a lle rd in g s . . .
Abg. K r o r n e r .  Ich  bitte diesen Grundsatz zu 

lesen. —
Berichterstatter D r .  S u p p  a n :  (Liest)
„D ie  Filialkirchen und Wohngebäude der bei den­

selben erpvnirten Geistlichen haben, wo nicht andere Rechts­
verbindlichkeiten obwalten, m it Zuhilfenahme des verfüg­
baren Kirchenvermögens Jene herzustellen und zu erhalten, 
in bereit Interesse die Kirchen und Wohngebäude bestehen".

Abg. K r o r n e r .  Also nicht das S p ita l,  sondern 
die Gemeinde!

Berichterstatter D r .  S u p  p a n .  I m  Interesse des 
S p ita les  bestehen Kirchengebäude, und deßhalb sind sie 
von Jenen zu erhalten, welche überhaupt daS S p ita l zu 
erhalten haben.

E s  könnte allerdings die Frage ausgeworfen wer­
den, oder wurde bereits ausgeworfen, ob ein T hurm  über­
haupt nothwendig sei, und in  dieser Beziehung würde ick 
allerdings der Ansicht des H e rrn  Abgeord. Krorner Recht 
geben, ich halte den T hurm  bei einer Spitalskapelle 
gleichfalls nicht fü r nothwendig. A lle in  nachdem der 
T hurm  gegenwärtig besteht, >■ so würde es sich nur tun die 
Frage handeln, soll dieser zweckentsprechend hergestellt 
oder gänzlich eassirt werden. E r  könnte cassirt werden, ohne 
dadurch irgend einen Uebelstand herbei zu führen.

A lle in  das Land dürfte m it einem derartigen B e ­
schlusse kaum zufrieden sein.

W enn nun aber der T hurm  bleiben soll, so dürfte 
die beantragte Erhöhung desselben, wohl aus den bereits 
früher erwähnten Gründen durchaus niebt als eine bloße 
Sache der Verschönerung anzusehen sein.

Gerade aus diesem Grunde aber, w e il die Erhöhung 
des Thurm es nicht nnnmgänglich nothwendig ist, hat sich 
der Landesansschuß früher an die Spitalskirchenverwaltuug 
zu dem Ende verwendet, damit ein T he il der B a ra us la ­
gen durch fre iw illige  Beiträge beigeschafft werde. Denn 
hätte es sich nur um die uuumgäuglich nothwendigen 
Auslagen gehandelt, so würde er dieses nie gethan haben.

E s  wäre eine Schmach fü r den Landtag, wenn man 
nach dem Antrage des H errn  Dechant Tom an vorgehen 
und sagen würde, die S p ita lsve rw a ltung  soll von H aus 
zu H aus betteln gehen, um daS nothwendige Geld von 
den Bewohnern Laibachs herbei ztt schaffen, welches für 
eine Kirche nöthig ist, die einen Bestandtheil einer Lan­
desanstalt bildet.

(Dechant T o m a n :  „E s  ist nicht so gemeint ge­
wesen.)

W a s  die Anstände in formeller Beziehung anbe­
langt, welche man gegen den AuSschußantrag erhoben hat, 
so muß ich bemerken, daß die Z iffe r des Kostenvorau- 
schlages in  den ersten Punkt des Antrages m ir einbezogen 
erscheint, indem darin ausdrücklich auf den B aup lan , wie 
er vom Bezirksbauamte vorgelegt wurde, und besten iu - 
tegrirenben Bestandtheil eben der Kosteuüberschlag bildet,
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hingewiesen w urde, und daß in dem zweiten Absätze der 
von der Spita lskirchenverwaltung zugesicherte dritte T he il 
nickt ausdrücklich aufgenommen wurde, geschah ans dem 
Grunde, weil möglicherweise größere Beiträge einfließen 
könnten, als gerade dieses D r it th e il beträgt.

Hinsicktlick dieses D ritth e ils  hat aber der Landes­
ausschuß eben die rechtsverbindliche Erklärung der S p i­
ta ls  -K irch e n -V e rw a ltu n g  erhalten, wornach sich dieselbe 
verpflichtet ba t, dieses D r ittb e il jedenfalls bis 1. M a i 
1864 abzuführen. E s  ist daher nicht nothwendig erschie­
nen, dieses ausdrücklich im  Antrage aufzunehmen, und so­
m it glaube ich den Ausschußantrag dem h. Hause zur 
Annahme empfehlen zn können.

P r ä s i d e n t :  Ic h  schließe nunmehr die Debatte. 
B evo r ick zur Abstimmung über die übrigen Anträge 
schreite, bringe ich den A n trag  des H e rrn  Landes­
gerichtsrathes B ro lick, der aus Uebergang zur Tagesord­
nung lautet, zur Entscheidung.

Jene Herren, welcke fü r den Uebergang zur Tages­
ordnung sind, bitte ick, stchrzu erheben. (Niemand erhebt 
sick.) D e r Uebergang zur Tagesordnung w ird  somit nicht 
beliebt.

W ir  kommen nun zu den weiteren Anträgen. H e rr 
Landesgerichtsrath B ro lick hat den alternativen A n trag  
gestellt, es sei über die Vorlage des Landesausschusses 
aus dem ganzen Landtage ein Ausschuß von 5 M itg l ie ­
dern behufs neuerlicher Vorberathung und sohiniger B c - 
richterstattung zu wählen. E s  ist dieß ebenfalls ein ver­
tagender A n tra g ; ick bringe ihn jetzt zur Abstimmung.

Jene H e rren , welche m it diesem Antrage einver­
standen sind, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) E r 
ist auch gefallen.

Ich  bringe nunmehr den A n trag , welchen H e rr D r .  
Tom an aufgenommen h a t, zur Abstimmung. Derselbe 
lautet dahin: ' „E s  ist die Errichtung eines neuen T hu rm ­
daches an der S te lle  des bisherigen ganz schadhaften an 
der Kapelle des Laibacher C ivilsp ita les und die Adapti- 
rung des bisher a ls Sakristei benützten unteren T hu rm ­
raumes zu einer heizbaren Sakristei zu veranlassen"; dann: 
„der hiezu erforderliche Aufw and ist aus den disponiblen 
Cassabeständen des Landesfondes zu decken".

Dieser A n trag  hat zwei T h e ile ; ich bringe also vor­
erst folgenden Punkt zur Abstimmung:

„E s  ist die Errichtung eines neuen Thurmdaches an 
der S te lle  des bisherigen ganz schadhaften an der Kapelle 
des Laibacher C iv ilsp ita ls  und die Adaptirung des bisher als 
Sakristei benützten untern Thurm raum es zu einer heiz­
baren Sakristei zu veranlassen".

Abg. D e  sch m a n n :  Ic h  bitte, H e rr Vorsitzender, 
es wäre vielleicht angemessen, selbst dieß in  zwei Theile 
zu theilen; hiernach wäre erst abzustimmen bezüglich deö 
Thurmdaches —  und dann der Passus, wo es sick um 
die Sakristei handelt; so also, daß die Position a. zuerst 
vollständig, nur m it Auslassung des kurzen Satzes, j 
wo es sich um die Sakristei handelt, nachher aber der 
P unkt b ., bezüglich der Umgestaltung des untern Thurm - ■ 
ranmes zu einer heizbaren Sakristei, zur Abstimmung zu 
bringen wäre.

Abg. D r . T o m a n :  J a z  besedo „heizbar" z
d ru g o  na do m estu jem  in  s ic e r  z  „zweckentsprechend"; 
te d a j p ro s im , da se „heizbar" iz p u s t i in  „zweckent­
sprechend" p o s ta v i te r  p re d lo ž i.  M is l im ,  da teg a  ne 
bode tre b a  lo č it i v  p rv o  in  d ru g o  delo.

Abg. D  e schm a n n : Ich  müßte mich wirklich rein 
nur aus formellen Bedenken und m it Rücksicht auf unsere 
Geschäftsordnung gegen diesen Antrag erklären, da nach

meiner Ansicht, wenn der Berichterstatter gesprochen hat, 
neue, oder Verbesserungsanträge nickt mehr gestellt wer­
den können. v

Abg. D r .  T o  M a n : C e  to ne g r e .  se z la ga m  
z gosp . D e žm a n -o m  in  n a j te d a j os tane  „zu einer 
heizbaren Sakristei zu veranlassen".

P r ä s i d e n t :  Nach dem Antrage des H errn  A b ­
geordneten Deschmann wäre also der erste P unkt in  zwei 
Theile zu theilen; der erste T h e il würde nämlich lauten: 
„E s  ist die Errichtung eines neuen Thurmdaches an der 
totcttc des bisherigen ganz schadhaften an der Kapelle des 
Laibacher C ivilspitales zu veranlassen", und der zweite 
P un k t: „E s  ist die Adaptirung des bisher als Sakristei 
benützten unteren Thurm raum es zu einer heizbaren S a ­
kristei zu veranlassen". W enn das hohe H a ns  einver­
standen ist, daß der Punkt a. in  diese beiden Theile getheilt 
werde, so bitte ich, sich zu erheben.

Abg. D r .  T o m a n  (während der Abstim m ung): 
H e rr  Landeshanptmann, ick ziehe den zweiten T h e il deö 
Antrages zurück. E s ist ganz k la r, daß sick derselbe in  
der A r t  getheilt nicht so form ulircn lä ß t; ich beharre also 
bloß ans der Abstimmung bezüglich des Thurmdach-Baues.

P r ä s i d e n t :  D e r zweite T h e il ist also zurück­
gezogen; ick bringe demnach den A ntrag des H e rrn  D r . 
Tom an in  folgender Fassung zur Abstimmung:

„a . E s  ist die Errichtung eines neuen T hu rm ­
daches an der S te lle  des bisherigen ganz schadhaften an 
der Kapelle deö Laibacher C ivilsp ita les zu veranlassen".

Abg. D r .  T o m a n :  D a s  wäre der Punkt a., H e rr 
Landeshanptmann; a ls Punkt b. wäre der zweite T he il 
des Ausschnßantrages zur Abstim innng zu bringen:

„b .  D e r hiebei erforderliche Aufwand, insoweit die 
fre iw illigen  Beiträge nicht hinreichen, ans den disponiblen 
Cassabeständen des Landesfondes zu decken.

Abg. D e s c h m a n n :  Ic h  b itte ! H e rr Präsident
haben so eben an das H aus die Frage gestellt, ob der 
A ntrag in zwei Theile getheilt werden soll. D a s  H aus 
hat sich dagegen ausgesprochen, folglich ist der A ntrag 
des H errn  D r . Tom an in seiner Grenze zur Abstiinmung 
zu bringen, nicht aber über den Thnrm ban abgesondert 
und über die Adaptirung der Sakristei abgesondert abzu­
stimmen. D a s  h. H ans hat sich ausdrücklich gegen diese 
Theilung des Absatzes a. in  zwei Theile erklärt.

P r ä s i d e n t :  D e r zweite Punkt ist ja  zurückgezogen! 
Abg. D r .  T o m a n :  Ic h  habe den zweiten T he il 

zurückgezogen und das steht bis zur Abstimmung stets frei.
P r ä s i d e n t :  D e r A ntrag des H errn  D r .  Tom an 

lau te t, nachdem er den Passus bezüglich der Adaptirung 
der Sakristei zurückgezogen hat, so: „a . E s  ist die E rrich­
tung eines neuen Thurmdaches an der S te lle  deö bis­
herigen ganz schadhaften an der Kapelle des Laibacher 
C iv ilsp ita les zu veranlassen". (R u fe : S o  ist es.)

Jene H erren, welche m it diesem Antrage einver­
standen sind, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) E r 
ist gefallen. E s  entfä llt somit auch die Abstimmung über 
den Punkt b.

Ich  bringe nunmehr den A n trag  des Landesaus­
schusses, der ebenfalls aus zwei Punkten besteht, zur A b ­
stimmung. Derselbe lau te t: (liest denselben.) Ich  bitte 
zuerst über den ersten T he il abzustimmen (liest denselben 
nochmals). Ic h  ersuche jene H erren , welche m it diesem 
Antrage einverstanden sind, sich zu erheben. (Geschieht.) 
Auch dieser A ntrag ist gefallen, und es entfä llt die A b­
stimmung über den zweiten T he il. D ie  ganze Angelegen­
heit w ird  demnach ad ac ta  gelegt.

W ir  kommen nun zum letzten Gegenstände der T a -



aesordnung, zur W ahl bet M itglieder des Petitionsaus­
schusses. Ich werde die Sitzung 5 M inuten unterbrechen.

Abg. Freiherr v. A p  f a l t e r  it. Wie viele M itglieder 
sind denn zu wählen? Darüber wurde in der letzten 
Sitzung feilt Beschluß gefaßt.

Landeshauptmanns - Stellvertreter v. W u r z  dach: 
B itte um's W ort. D a  in der Geschästsordnung die Zahl 
der M itglieder des Petitions-Ausschusses nicht bestimmt 
ist, so stelle ich den Antrag, er möge aus 5 M itgliedern 
bestehen. Ich bitte das h. Haus dießsalls zu befragen; 
eine Unterstützungsfrage zu stellen, dürfte wohl nicht noth­
wendig sein.

P r ä s i d e n t :  Der Beschluß heute den Petitions- 
ausschuß zu wählen, ist schon gefaßt; ich bringe demnach 
den Antrag des Herrn v. Wurzbach zur Abstimmung, daß 
der Petitionsansschnß ans 5 M itgliedern zu bestehen habe. 
Jene Herren, welche fü r diesen Antrag sind, bitte ich, 
sich zu erheben. (D ie  Versammlung erhebt sich.) Ich bitte 
zur W ahl zu schreiten. (Nach kurzer Unterbrechung und 
erfolgter Abgabe der Stimmzettel.)

Ich bitte die Herren Abgeordneten Freih. v. Apfal- 
tertt und Kromer zu scrutiniren.

Stimmen in den Pelitionsansschuß haben erhalten 
laut Stimmzettel

1. D ie Herren: v. S trah l, Deschmann, Brolich, Kosler,
Rudesch.

2. „ „  Freih. Mich. Z o is , Rndesch, D r. Re­
chet, Luckmann, Deschmann.

3. „  „  v. Wnrzbach, D r. Snppan, Freih. v.
Apfaltern, Freih. Anton Zois, v. Langer.

4. „  „  D r. Rechet, Luckmann, Ambrosch, R u ­
desch, Freih. Mich. Zois.

5. „  „  D r. Rechet, Luckmann, Rudesch, Freih.
Mich. Z o is , Ambrosch.

6. „  „  D r. Rechet, Lnckinann, Rndesch, Freiherr-
Michael Zois, Pinder.

7. „  „  v. S trah l, Deschmann, Rudesch, v. Lan­
ger, G ra f Gustav Auersperg.

8. „  „  v. S trah l, Deschmann, Rudesch, v. Lan­
ger, G ra f Gustav Auersperg.

9. „  „  v. S trah l, D r. Snppan, Deschmann,
Rudesch, v. Langer.

10. „  „  v. S tra h l, Deschmann, G ra f Gustav
Auersperg, Rudesch, v. Langer.

11. „  „  v. S trah l, Deschmann, Rudesch, v. Lan­
ger, G ra f Gustav Auersperg.

12. „  „  v. S trah l, Deschmann, Rndesch, v. Lan­
ger, G ra f Gustav Auersperg.

13. „  „  v. S tra h l, D r. Toman, Deschmann,
G ra f Gustav Auersperg, Rndesch.

14. „  „  v. S tra h l, Rudesch, Deschmann, G ra f
Gustav Auersperg, v. Langer.

15. „  „  v. S trah l, Deschmann, P inder, Luck-
mann, G ra f Gustav Auersperg.

16. „  „  v. S tra h l, Deschmann, D r. Snppan,
Kromer, Brolich.

17. „  „  v. S trah l, D r. Snppan, Brolich, Gutt-
ittmt, D r. Rechet.

18. „  „  v. S trah l, Deschinann, v. Langer, R u ­
desch, Guttman.

19. „  „  Koren, Pinder, D r. Rechet, Freiherr
Michael Zois, Kosler.

20. „  „  D r. Skedl, Pinder, G ra f Gustav Auers­
perg, v. Langer, Rudesch.

21. „  „  v. S trah l, Deschmann, Koren, Kosler,
Pinder.

22. D ie Herren: Deschmann, Rudesch, G ra f Gustav
Auersperg, Guttm an, v. S trah l.

23. „  „ Deschinann, Guttman, Rudesch, G ra f
Gustav Auersperg, v. S trahl.

24. „  „  v. S trah l, v. Langer, Rndesch, Freiherr
Michael Zois, G ra f Gustav Auersperg.

25. „  „  D r. Snppan, P inder, Kosler, G ra f
Gustav Auersperg, Kosler.

26. „  „  G ra f Gustav Auersperg, v. Langer,
Deschmann, Rudesch, v. S trahl.

27. „  „  P inder, Freiherr Michael Z o is , D r.
Rechet, Kosler, Koren.

28. „ „  P inder, D r. Rechet, Freiherr Michael
Zois, Kosler, Koren.

29. „  „  G ra f Gustav Auersperg, Guttman,
v. S trah l, Deschmann, Rndesch.

Im  Ganzen sind 29 Stimmzettel abgegeben worden. 
Ich bitte um Bekanntgabe des Resultates.

Abg. K r o m e r :  Von den abgegebenen Stimmen 
erhielten: Herr Rudesch 21, H err v. S trah l 19, Herr 
Deschmann 18, H err G ra f Gustav Auersperg 15, Herr 
v. Langer 12 Stimmen. D ie nächst meisten Stimmen 
erhielten: Herr Baron Michael Zo is, H err D r. Recher 
und Herr Pinder, jeder m it 8 Stimmen. D ie übrigen 
Stimmen haben sich von 6 bis auf eine herab zersplittert.

P r ä s i d e n t :  ES sind somit gewählt durch abso­
lute Stimmeiimehrheit die Herren: Rndesch mit 21,

v. S trah l „  19, 
Deschmann „  18,

G ra f Gustav Auersperg „ 15,
und v. Langer „  12 S tim ­

men. (R u fe : Nein, es ist jetzt die absolute M a jo ritä t er­
forderlich!) D a  H err v. Langer die absolute M a jo ritä t 
nicht hat, so muß für E in M itglied zu einer neuerlichen 
W ahl geschritten werden. (Nacb Abgabe der Stimmzettel:) 

Laut der eingebrachten Stimmzettel haben Stimmen 
erhalten: Laut Stimmzettel

1. H err Freiherr Michael Zois.
2. „  D r. Recher.
3. „  v. Langer.
4. „  v. Langer.
5. „  Freiherr Michael Zois.
6. „  Freiherr Michael Zois.
7. „  Freiherr Michael Zois.
8. „  Freiherr Michael Zois.
9. „  Freiherr Michael Zois.

10. „  v. Langer.
11. „  Freiherr Michael Zois.
12. „  v. Langer.
13. „  v. Langer.
14. „  v. Langer.
15. „  v. Langer.
16. „  v. Langer.
17. „  Freiherr Michael Zois.
18. „  D r. Recher.
19. „  Freiherr Michael Zois.
20. „  D r. Recher.
21. „  D r. Recher.
22. „  D r. Recher.
23. „  D r. Recher.
24. „  D r. Recher.
25. „  v. Langer.
26. „  D r. Recher.
27. „  D r. Recher.
28. und letzter Stimmzettel:

H err D r. Recher. Es sind 28 Stimmzettel abge-



geben, folglich bilden 15 Stimmen die absolute M a­
jorität.

Abg. K ro m  er: Herr Dr. Recher erhielt 10 Stim­
men, Freiherr Michael ZoiS und v. Langer jeder 9 Stim­
men. (Rufe: engere Wahl!)

P r ä s i d e n t :  W ir müssen demnach zur engeren 
Wahl schreiten. (Rufe: und zur Losung!)

Abg. Freih. v. A p sa l te rn :  Es müssen Freih. Mich. 
Zois und Herr v. Langer auseinander losen.

P r äs iden t .  Ja, da muß gelost werden. (Nach 
der Losung)

Herr v. Langer kommt in die engere Wahl. Die­
selbe erfolgt demnach zwischen den Herren Dr. Nikol. 
Recher und v. Langer.

(Statthalter Freih. v. Schloißnigg verläßt den Saal. 
Nach Abgabe der Stimmzettel)

In  der engern Wahl haben Stimmen erhalten: 
Laut Stimmzettel:

1 . Herr Dr. Rccher.
2. t r v. Langer.
3. t r Dr. Recher.
4. t r Dr. Recher.
5. t r Dr. Recher.
6 . t t Dr. Recher.
7.

t r Dr. Recher.
8. Dr. Recher.
9. t r Dr. Recher.

10. H Dr. Recher.
11. t r Dr. Recher.
12. t r Dr. Rechcr.
13. t r v. Langer.
14. tr v. Langer.
15. t r v. Langer.

16. Herr v. Langer.
17. „ v. Langer.
18. „ Dr. Recher.
19. „ Dr. Rechcr.
20. „ v. Langer.
21. „ Dr. Recher.
22. „ Dr. Rechcr.
23. „ Dr. Recher.
24. „ Dr. Recher.
25. „ Dr. Recher.
26. „ Dr. Recher.
27. „ Dr. Recher.
28. „ Dr. Recher.

Ich ersuche nun: um Bekanntgabe des Resultates.
Abg. K rom  er. Herr Dr. Recher erhielt bei der

engern Wahl 21 Stimmen, und Herr v. Langer 7 Stimmen.
Präs ident .  Es sind demnach die Herren: Ru- 

desch, v. Strahl, Deschmann, Graf Gustav Auersperg, 
und Dr. Rechcr als gewählt anzusehen.

Die Tagesordnung ist erschöpft. Ich schließe daher 
die Sitzung.

Die nächste Sitzung ist übermorgen 10 Uhr Vor­
mittags. Tagesordnung derselben ist, das Regulativ für 
das Moorbrennen, >md der Antrag des Herrn Dr. Blei­
weis auf Vervielfältigung der Geschäftsordnung für den 
Landtag in slovenischer Sprache.

Äbg. Am bro  sch. Ich bitte die Herren Mitglieder 
der Section für die Bequartirungsangelegenheit zu ersu­
chen, daß sic hier bleiben.

P r ä s i d e n t :  Die Herren, die in das Komite 
gewählt sind, wollen die Güte haben, sich gleich zu con- 
stituiren (Rufe: Im  Nebenzimmer), und mir die Consti- 
tuirung dann gefälligst mittheilen zu wollen.

(Schluß der Sitzung i  Uhr.)


